
IIl Der Beitrag schiedlichen en der Welt ZW benannt, aber bleibt beim en
des Es ibt viele Millionen einame  aner 1ın den USA und 1n Europa, aber S1Ee

Christentums en sich dort N1IC als Missionare. S1e aben n1e eine missionarischezur Zukunft
der Mentalitätsbildung en, WIe S1Ee irüher 1n land oder 1n Westeuropa 1 19

Demokratie und ahrhunde ausgeprägt Dieses missionarische Bewusstsein baut
auch auf eliner Wertschätzung der eigenen Kultur, des eigenen es und der
eigenen Geschichte aul Bis eute aben die er Lateiname  as dagegen
noch immer eın Geifühl der Unterlegenheit. S1e sehen als Fortschritt, 1
Ausland st1udieren. aDel verharren S1Ee allein 1n der Absıicht des Lernens 1
Ausland, und realisieren N1IC. die ance des Lehrenkönnens. S1ie greiien den
eDenss entwickeltererauf und sehen keine Perspektive, diese YE-
lisieren. DIie eologle der Glo  sierung fördert 1n jedem Land der 99  A  en 1t“
die Überlegenheit der „Ersten 1t“ und das eill. der Notwendigkeit, sich 1n
Abhängigkeit VOIl begeben mussen Das Volk me1nt, das sSEe1 normal.
IBG Priontät ür die „Dritte elt“ esteht noch immer 1ın der Überwindung der
kolonialen Unterdrückung. Das ist das zentrale politische Problem DIie demokra:
tischen eglerungen scheitern darın, die er diesem Bewusstsein
ühren Den eg1erunge cheıint das jedoch gelingen. Da liegt die
Herausiorderung.
AÄus dem Portugiesischen uUberse VOIl Dr. Bünker

Das Christentum und der lobale
demokratische Prozess

Fellx YVilfred
„IcCh verkünde nicht die Frohbotschaft der Demokratie; ich verkünde die
Frohbotschaft des Evangeliums; eil der Frohbotschaft sind natürlich uch
alle Probleme der Menschenrechte; und WeNnnN Demokratie Menschenrechte
meinft, dann gehört SIe auch ZUT Botschaft der Kirche. c

Johannes Paul 1L.bei eliner Pressekonierenz aut dem Flug ach
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emokratie hat sich 1 allgemeinen Bewusstsein der Menschheit sehr als
unwiderlegbarer Standard menschlichen Verhaltens etabliert, dass selbst die
autorıtärsten Regime eilne demokratisch as anlegen und arbarısche Dikta
oren gCIN unter dem Banner der emokratue mitmarschieren. Wahr ist jedoch,
dass unls 1n elıner Periode befinden, 1n der NIG einmal die Hälite der



Menschheit Z Demokratie hın unterwegs 1st und diese selbst dort, S1Ee Das
Christentumexistieren scheint, 1n elner tiefen Krise steckt
und derEs N1Dt viele Anzeichen tfür einen ischen /Zustand der emokratie als Reg1e gl'obalerungsiorm Um LUr einıge HEMNNEIN DIie Menschen Sind eher pO.  SC  € zZu demokrati-

schauer denn aktıv Beteiligte gyeworden, worauft die schwindende nzahl VOIl sche Prozess
Bürgern hinweist, die ın den verschiedenen Weltregionen ahlrecht ausüben;
die yewählten Volksvertreter betrügen das Volk, auft dessen e  etung S1Ee
SpPIUC: erheben, mı1t skandalöser Korruption und Vorteilsnahme: weıter 1Dt
die böswillige Einmischung ylobaler Machtstrukturen und die VOIL Habgier
gyepr. Wirtschaftsinteressen, wodurch die emokratıie vielfach Heuchele]1
verkommt. Und SChat ein „Strukturwandel der Öffentlichkeit‘“! Stattige-
funden Jener OÖffentlichkeit bzw Zivilgesellschait, die tür den Bestand eilıner
emokratie entscheidend 1st. DIie Öffentlichkeit VO  z Staat 1n Beschlag
9der arkt und die Medien bleten dem Volk die roge des Konsums
AIl, S1Ee ür eiNne aktıve DO.  SC  e etelligung unempändlich machen & Um

Zusammenzufassen, en 1U die 300 Millionen Chinesen einer
(Jeneration zwischen 2() und 20 Jahren, deren Einkommen 1n den etzten drei
Jahren Prozent 1n die Höhe gyeschnelt 1st; emokratıie ist vielleic das
e’  e} Waäas ihre Herzen erwarmen könnte — — — aza>
Auch MUusSsSen Kenntnis nehmen, dass eute, 1n der Welt ach dem
a September, emokratie 1mM KampI den Terrorismus einer ideolog1-
schen und rhetorischen Walfe UuMmMSGC-
polt en! der lLerrornsmus
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ZAallZe Welt ausstreckt, bleibt doch der eilX Wıilfred, geb 948 n !amılnadu, Indiıen, ISst Professor

der Schule für Philosophie und religiöses Denken derwichtigste un der, dass Demokra: Staatsuniversıitat Vor) adras. Als Gastprofessor lIehrte
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Wie WIC reli21öse Wurzeln eine Demokratisierung SInNd, zeigt sich 1n e]lner
der wesentlichen Einsichten VOIN Alexis de ocquevile: des 19 un
derts verglich die Iiranzösische und die amerıkanische demokratische Tradition
ın einem interessanten un DIie Französische Revolution endete 1n Terror, 1n



IIl Der Beitrag eliner Gegenrevolution und der rrichtung e1INes Despotismus, wohingegen
des

Christentums OoCcqueville zulolge der amerikanıiıschen Revolution gelang, e1inNne Demokratie
etablieren, da S1Ee die relig1ösen Wurzeln der Gleichheit aller Menschen bezur Zukunft

der wahrte, en diese sich 1 der Französischen Revolution 1n nichts
Demokratie aufgelöst hatten. 4 Diese Verknüpfung miıt der relig1ösen TAadıll1on 1n diesem

m1t dem Christentum könnte 1n der demokratischen Welle, die
sich 1n verschiedenenern der Welt ausbreitet, wiedererkennen.

Der INTIUSS des Christentums auf den modernen
politischen Prozess
Der moderne DO.  SC  © Ordnungsprozess spiegelt das Wesen einer Maschine
wider: I3G demokratische Maschinerie hält routinemälsig Wahlen ab, hat
Repräsentationsauigaben, DO.  SC  € Partejien us  = „Die Wahlkabine, 1n der

UNSeTeE Stimmzettel abgeben, ist iraglos klein, denn diese 1ne hat
Platz iür einen Einzigen.“> Mit dieser prägnanten Formulierung ınterstreicht
Hannah Arendt die Grenzen eines mechanischen 1yps VOIl emokratie Was
eute fehlt, Sind ein demokratischer (reist und die Bedingungen für SeINen nachhaltı
gen Bestand. Wie 1M der Revolution, ist auch emokratie allein für sich
och keine auft die rage, WwWIe Menschen regleren SINd, se1 denn, S1Ee
wird VOIN einer wirklichen eteiligung des Volkes getragen, die Urc unter-
schiedliche Strukturen und Möglichkeiten der Basıs ermöglic 1st.
Könnten LU das hrıstentum und die Religion 1 Allgemeinen ür den Bestand
VOIl emokratie und für eine etelligung des es einen Beltrag leisten ”
elche Möglichkeiten hat das hrıstentum, sich eutigen demokratischen
Prozess etelligen und Entstehung demokratischer uren und AA

Weckung einer demokratischen Einstellung beizutragen”? Wo sSte eute 1n
Anbetracht der Herausiorderungen der emokratue und Was hat ZU Prozess
der emokratisierung anzubieten”
Das Sind die Fragen, die 1 eutigen ylobalen Kontext stellen Sind. Bel
eptikern und artgesottenen ertretern eiINeSs Säkulariısmus konnten die rei1g
N1SSsSe 1n den etzten ahrzehnten 1n Spanien, Brasilien, Chile, Südairika, Malawi,
Nicaragua, olen, Litauen, den ilippinen, UudKorea, 1mor us  = wohl LLUT

Unglauben hervorrufen. Die Relig1on, 1 Besonderen das Christentum, cheint
be]l der Schafiung einıger Bedingungen für die Entstehung VOIl emokratie eine
entscheidende olle yespie en amue Huntngton MaC arau: anl-
merksam, dass VON den dreißig Ändern, die zwischen 1974 und 1990 den Weg

emokrate eingeschlagen aDben, drei Viertel überwiegen atholsc
ren.©
Was sich für den Prozess der Demokratisierung VON groisem Nutzen erwelst, i1st
die und Weise, WE CAhrıistlicher Glaube DON den einfachen Leuten gelebt ird. Das

hristlicher Basisgemeinden und Gruppen ZU eispie N1C. LLUT für
die örderung elner partizıpatorischen und dynamischen stiTlıchen Lebenswe!Il-



VOIl Bedeutung; hat auch welterreichende politische Relevanz eiter Das
Chriıstentummussen die atsache 1n eTIrac ziehen, dass viele asısgruppen und dersich einem unkrnitischen Koniormgehen miıt dem Staat und selinen Zielen verwel- globale

SEIN, da S1Ee WIsSsen, dass das Wohl der Gesellschafit mıiıt dessen /Zielen cht völlig demokrati-
übereinstimmt; diese Gruppen engagleren sicher selbst e1INe Verteidigung sche Prozessder Menschenrechte DIie hristlichen Basisgemeinden und Gruppen könnten eın
WIC.  1gEs Miıttel sSe1IN, Demokratie der Basıs pr  izleren und den Miss-
brauch VOIlL aC festzustellen Wo Immer Machtmissbrauch UNC. Christen Drophe
SC herausgefordert wurde, hing 1es Ftatsächlic mıit den 1VILATeN der Aristli
chen Basıs Hier würde das OChristentum WITRIC: stärkere Wurzeln nden,

Sich DONM Evangelium her der Demokratie anzunähern, als die, welche e1INe 10erale
Demokratie anzubieten hat In der da eine der Krisen der emokXkratıe hat darın
ihren Grund, dass ihre erwurzelung 1mM Liberalismus, der vorherrschenden Ideo
logie, die be]l emokraue vornehmlich sich selbst eH ihren Bestand N1C
nachhaltig aDSIchHe S1e raucht estere Grundlagen.

Das mehrdeutige Verhältniıs des Christentums ZUr
emokratiıe
Be1 einer Neukonzeption des usammenhangs VOIL hristentum und emokratie
können aus der Geschichte des Christentums eline SAllZC enge lernen. Auf
der einen eıte lassen sSe1ine Praktiken 1 Groisen und Ganzen einNe Ablehnung
demokratischer enkmuster erkennen, da sich fest ntier einer hierarchischen
Denkweise verschanzt Auf der anderen e1te ist die hristliche Botschalift,
VOI allem WIEe S1Ee 1n den irühen ahrhunderten gelebt wurde, VOIl einer emokratu
schen Haltung, VO  Z e1s t1ver eteiligung und Oldarıta us  = erTüllt. annn
ıDt 1mM Umield des hristentums, Was dessen Posıtion gyegenüber der emo-
atıe ange. eine Doppeldeutigkeit. Ungeachtet der vielen 1n der hristlichen
Vision verborgenen demokratischen Samenkörner und Ressourcen die Ge
chichte des hristentums doch VOI einer hierarchischen und zentralistischen
Horm des Reglerens gyeprägt Von eist, Visıon und Inspiration her 1st das Chris
tentum eigentlich demokratisch Leider ZINZ dieses mıt ihm innerlich verknüpfte
erhabene Ideal 1mM Zuge der Autfklärung verloren, die ZWi die emokratie en
s1astisch prles, aber eide, hristentum und emoXKratıe, Gegensätzen e -

klärt  D Das möglich, weil das Christentum 1n selner historischen TAaXls mehr
die Monarchie, Hierarchie und andere Regierungsiormen unterstützte als die
demokratische o verwundert wen1g, WE Imperatoren und Diktatoren VOI

ONSTand$ın bis Salazar und TANCO ZAUET: Festigung ihrer egıme sich auft das
Christentum berufen und WE das katholische Christentum ın der Moderne mıt
Taschistischen eg]lerungen 1n alıen und Deutschland ohne welteres Konkordate
abschlieisen konnte
Auf geistesgeschichtlicher ene konnte einen politischen Augustinismus
beobachten eine nterwerfung der irdischen unter die es. Was



Il Der Beitrag 1n der Geschichte des Christentums Z Nn  icklung theokratischer Tendenzen
des

YIsten TuUMS beigetragen hat Tendenzen, die 1n Anbetracht des Autkommens SOUVerane

ZUur Zukunft Staaten und der Demokratie als reaktionäre dienten ‘ Kurz gyesagt, das
hristentum sendet eın verwirrendes Signal Au  N DIie e1ne Hand reicht derder

Demokratie emokrate hin, die andere hält Hierarchie, Zentralismus und einem absoluten
Autoritätsanspruch iest Dieser Widerspruch spiegelt sich die SAllZC Geschichte
hindurch bıs 1n die Tadıllıon der Reformation hinein wider. enn uther versuch-
te beweilsen, dass der einfache äubıige auft relig1öser ene unabhängig
sSe1 und keine relig1ösen Mittler und angebliche Stellvertretees räuchte, die

leiten, konnte sich aber zugleic m1t despotischen FHürsten das Volk
und die Bauern verbünden. Diese Fürsten WaIliell ]9, meılinte e 9 N1IC dem Volk,
sondern allein Gott verantwortlich
Um die gemeinte aC anders auszudrücken: ESs lassen sich 1n der Beziehung
des hristentums ZUTI emokratue ZWel breıite Strömungen feststellen zunächst
einmal der christliche demokratische Autbruch Wır reifen hlıer auft eline
Konzeption VOI Gesellschaft, die auft der Verschiedenheit der Gnadengaben,
Charısmen und dem Zusammenwirken Z Wohl der Gemeinschaft ern 1eSs
ist 1 TUN! eine, VOINl e1s und Wesen her, demokratische Konzeption VOIl

Gesellschafit
ann hat zweıtens den autorıtären und zentralistischen Entwurtf elines
spirıLuellen Totalitarismus gegeben Er bildete eiINn Gegengewicht die Ent
wicklung VON Demokratie Verantwortlic dafür eine falsche Darstelung der
Idee der Stellvertretung. Der AÄnspruch F  erAmtsträger, S1e sel]len Stellver:
treter esund Chnristi us  = iührte eilıner Verabsolutierung von aC ODWO

das egentei eintreten mMuUusSsen eine Relativierung VOIl aC Miıt
anderen en Die Souveranittat Gottes, die UNsSs eigentlich die Relativitä er
menschlichen Unternehmungen erinnern ollte, ird und das Ist das Paradoxe AaZUu
benutzt, a0SOLuTe AaC. beanspruchen, die menschlichen ertretern übertragen sel
SO geschah 1 Verlauf der sSTlıchen Geschichte 1ne solche Posıtion wurde
UrCc die Aufklärung und eine DO.  SC  € Theorlie der Demokratie philosophisch
1n rage gestellt. Heraus kam dann eın uınechteronzwischen eiıner theolog1
schen Orientierung, die auft dem Gedanken eliner o  C  en Stellvertretung beruh
te und eiNner philosophischen Konzeption VOIl emokrate als €  etung des
es

emokratisierung als Absage eıner Verabsolutierung
Jeglicher aCcC
eute mMuUusSsen auf der einen e1te das Konzept der Stellvertretung als

der Verabsolutierung Einwände erheben, auft der anderen jedoch Demokra
ıe miıt spirituellem Elan en Eigentlich Sa: emokratie Ja NUT, dass der
Vertretungsgedanke eiıne Beziehung Z Volk hat Doch emokratie kann auch
das egentei bewirken, WE dieser Gedanke verabsolutiert D)ann Namlıc



würde S1Ee sich selbst auigeben: S1e ware keine emokratie mehr AÄAus sTilıcher Das
1C 1st der demokratische IMmMp  S fest 1n der atsache verankert, dass alle rıstentum

und derMachtsysteme relatıvıe werden einerseIits durch die Souveränität es,
anderseıits HC die Bildung menschlicher Gemeinschafit 1n Freiheit und globale

demokra (l=
adschaft sche Prozess
DIie Relativierung VON aC die jeder Horm menschlichen Reglerens als Wesens-
ZUS innewohnen SO.  €, ste. zumindest PnZID! 1 demokratischen System
auf sicheren Fiülsen Das sichtbarste eisple dafür ist die VOIl der emokratie
bereitgestellte Möglichkeit elInes Übergangs VON aC In anderen ystemen

eın Machtübergang Adus Ireien Stücken (etwa 1 Totalıtarısmus, 1n
der Diktatur USW.), oder 1st auft die Famıilie bzw den Clan esSscChran WIEe bei
der Monarchie, oder VOllzıe sich LLUT auft dem Weg eiıner gewaltsamen Revolu
tion miıt katastrophalen Folgen.
Demokratie bekräftigt die anhrheit, AasS AC: relativ ISt, zeitgebunden, und AaSS
hein ensch ihr festhalten kann, ohne, WadsSs ihr AÄusmajs und hre zeitliche Aus
Übung angeht, Grenzen unterworfen sSermn Miıt anderen 0  en, emokratıie STe
sich eine Stagnation VOIl aC und STEe tür deren Zirkulation Der eitlich
egrenzte Charakter eines leitenden mntes ass erkennen, dassa auft dem
Weg der Zirkulation Z Volk, VOIl dem S1e ausg1ng, zurückkehrt, indem se1ne
ertreter immer wieder LEeUu wählt Auf diese Weise bringt Demokratie ein System
hervor, das die IC VON aC miıt ihren transzendenten Wurzeln
wıderspiegelt. „Du hättest keine aCc ber miCcCh, WE dir cht VOIl oben
gegeben ware  06 (Joh KORLIN: die Volksvertreter 1n eliner emokratıie hätten keine
aCWE S1e ihnen N1IC VO  3 Volk gyegeben ware und die Stimme des Volkes
1st die mme es (vox populi DOX Dei)
Die Relativierung VOIL aC weilche die emokratie VOIN der Idee her gesehen
beinhaltet, findet ihren Ausdruck auch 1n der Gewaltenteilung. aC wird VOIL

verschiedenen Trägern, der legislativen, exekutiven und rechtsprechenden Ge
walt, ausgeübt. Es ist PUICI utorıtarısmus, WE diese sich autfblähen und
a“ einem einzigen Organ übertragen Diese Gewaltenteilung, die jeder
absolutistischen korm VOIl aC iehlt, ist das entrale Merkmal VOIL Herrschafit
ın einer emokratıie Auf diese Weise das TNZID gegenseltiger ONntrolie
und des Machtgleichgewichts einem Bestandteil des demokratischen Systems,
wodurch sich ein Machtmissbrauch und eine Ausbeutung des es verhindern
lassen. Ursprünglich bestand 1n den irühkirchlichen Gemeinden eine weitgehend
auf die Tellung VOIl aC abgestimmte 1C und TaXIls, soflern die verschiede-
NeN Dienste auft eine Vielfalt VOI Amtern verteilt WarTen Was dem Wohl der
Gemeinschaft out tat (1 KOr 12,411) 1ne der wichtigsten Auftelungen VOIL 4a6

das Amt, eINe (Gemeinde leiten und ihr eIne Struktur geben (Ex 18,13-27;
Deut 1,9-18); S1E uınterschied sich VOIl der Lehrautorität, die ihre eigenen erk
male hatte und selbständig Leider kam 1 Aulie der Zeıit einer
Konzentration VOIL ac 1n einem einzıigen Amt, Was den Weg auch elıner
Entdemokratisierung in der Kirche Irei machte
Ein CATNISTUICHES ea DON IMMENS großer Wirkung auf die demokratische Form des



IIl. Der Beitrag Regierens ist der Gedanke, AaSS jede Form DON ULOTILa dem Dienst der (jemein-
des

Christentums SCHAA ver]  IC sel In gyleicher Weise, NAamlıc als Dienende, aben jene, die als

zur /Zukun ft ertreter des es 1n elner emokrate die Gemeinschaft leiten, diesem olk
gegenüber 21Ne Rechenschaftspflicht; das Volk selnerseıts soll VOIl seinen ertreder

Demokratie tern Iransparenz fordern SOWIEe ireien ugang allem notwendigen Wissen und
allen notwendigen niormationen Das eCc des es auf 1ormation 1n allen
Angelegenheiten, die etreifen, ist eute eın edeutsames Instrument, aC
unter Kontrolle en, damıt S1Ee cht missbraucht Geheimhaltung ist
die Walie der aC  gen, und emokrate kann sich dort voll en  en, der
Mythos der Geheimhaltung, oft VOINl einer Aura der Sakralıtät umgeben, auige
Ssprengt und das Volk allen Iniormationen, die betreffen, Ireien ugang
hat Das gilt ebenso sehr {ür die orölßere Gesellschaft W1e für die IC

re platonische Ansprüche
[D] Aufsprießen des demokratischen edankens 1n der Geschichte eine
enbarung des hristlichen Geistes. “& SO umschreibt Jacques arıtaın die
Bezlehung des Christentums Za emokratıe e1ın AÄAnsatz leidet eilic insolern

eInem gyewlssen platonischen ealismus, als el irklichkeiten 1n iıhren
rein deellen Kormen zuelinander 1n Beziehung und ihrem Zusammensbpiel ImM
Laufe der Geschichte keine Auimerksamkeit chenkt Was VOIl der gyeschichtli-
chen Verwirklichung hat, bleibt auf der deellen ene tecken Das
Versagen der emokratie elıner ehr VO  Z Glauben und VOINl den ehren
der Kıirche angelastet.” Er neigt dazu, dem hristentum einen yewäh
ICI, den die Geschichte 1n der VOIl ihm esC  ebenen Weise NC aDsıche Es
dürifte aber N1IC korrekt Se1IN behaupten, arıtaın identifiziere infach De
mokratie und Christentum das ass sich schwerlich en 1 lichte sSe1nes
übergreifenden edankens, dass das hristentum unter keine bestimmte politi
sche korm subsumiert werden könne, da S1e alle transzendiere. Was jedoch

versucht, 1st, dass emokratue jene Regierungsiorm ist, die dem Chris
tentum nächsten ste Was auch mı1t selıner 1C eiINes christlichen Humanıs-
11 US übereinstimmt. DIie VOI ihm vorgebrachten IUn jedoch Sind eute alles
andere als zufiriedenstellen |ieserun INUSS wohl NeUu edacht werden.
Auf jeden kann sich eute N1IC. aul Marnıtalins Posıtion berufen, eine
rechtsgerichtete, ONSservatıve Einstelung untermauern, die be
hauptet, Demokratie rauche das Christentum.1© Wır könnten hier eine Nostalgie
für die mittel.  erlich: Christenheit heraushören. eute jedoch SO der usam-
menhang zwischen hrıstentum und emokrate nach einer anderen Richtung
hin LEeUu konzipiert und ausgearbeitet werden als ın Jener, welche neokonservatıve
Posıitionen einzuschlagen scheinen.
Nehmen das eisple des postkommunistischen olen In diesem Land,
fast die gesamte Bevölkerung katholisch ist, ist N1IC e1INe einz1ıge christdemokra
SC Parte1 eNts  en I3G Bedingunge namlıc. unter denen stlich-demo

RI0



ausche Parteijen 1n Westeuropa auftauchten, aben sichergeändert. Sie Das
rYIsten Iumen auft das postsozlalistische olen N1IC mehr Die Kirche spielte 1n olen
und derund 1n vielen Weltregionen jedoch die Rolle eliner Zivilgesellschaft, da ın diesen
globaleern keine solche gyab Das Christentum konnte sich daher dem aren demokrati-

egıme 1n der irüheren DDR und dem partheid-Regime 1n Süuüda{irıka Urc  0S sche Prozess
entgegenstellen und demokratische Wellenbewegungen auslösen. Das Zeugn1s
der TG und ihre Unterstützung der emokratie werden IUNSO stärker und
wirkungsvoller se1IN, WenNnn ihre Interventionen undemokratische Regimes und
Mächte 1mM Namen eINes anderen Wertesystems herausfordern und cht des
eigenen chlichen Überlebens willen

Das Christentum und die globalen urzeln der
emokratiıe
Es 1bt Zzwel Mythen, die 1n der Welt herumgeistern: Der erste Mythos behauptet,
Rationalität SEe1 e1In Monopol der westlichen raı  10N, der zweıte, emokratie sSEe1
e1in Produkt der westlichen ultur Es esteht keine Notwendigkeit, auft den
Eurozentrismus olcher Ansichten äher einzugehen. Worum M1r hler geht, ist
die Gefahr, die Verknüpfung zwischen hristentum und emokratie ber die
gyrlechische Tradition herzustellen Es 1bt aum ein 1 esten verfasstes Buch
ber emokratie, das die rsprünge der emokratıie N1IC. be]l den Griechen
ausmacht, und das TOTZ der olfenkundigen atsache, dass die griechischen
Stadtstaaten, 1n denen „Demokratie” angeblich ihren Ursprung habe, Sklaverei
praktizierten und die Frauen VOIL einer eteiligung ölfentlichenenund den
Beratungen Z Gemeinwohl ausschlossen. Meın orschlag ist, dass 1n nbe
tracht olcher Ausgrenzungen die VOIl den Griechen praktizierte pO.  SC  € Reg1e
rungsiorm einen anderen amen Trhalten SO als den der emokratie
Wir möchten bei der Herstellung eiINer Verknüpfiung VOIl hristentum und emo-
kratie er bei den globalen Wurzeln der Demokratie setizen Von der oyrlechi
schen Zwangs]jacke befreit, das hristentum bereitwillig 1n einen Tienen
1  0g und 1n Interaktion miıt den reichen demokratischen Traditionen der VeI-

schiedenenereintreten und dazu beitragen, die okalen demokratischen Prakti
hen und Traditionen tärken und voranzubringen. Diese Traditionen können 1n
Asien, Airıka und be1 den eingeborenen ern VOIL ME  a'! Ozeanıen und
anderswo geflunden werden. userdem en ethnische, gender-be  dingte und
ulturelie Unterschiede der Demokratie LEUEG Dimensionen erschlossen, die S1Ee
VON Gleichmacherei und der Gefahr eireien können, e1nNe spezillisc westlich
geprägte kulturelle Horm VON emokratie verallgemeinern.
So ist ZU eispie. die Sangha** (die bud:  stische emeinde) viel radika:
ler und STe dem heutigen Ideal VOI emokratıe viel äher als die „Demokratie“
ens (die, wle sahen, Frauen und Sklaven keine Mitwirkungsrechte ZUBGC-
stand). enn die Sangha machte zwischen dem sozlalen Status des Geschlechts
gender), zwischen Klassen bzw. Rassen keinen Unterschied HFrauen WIEe Männer,



IIl Der Beıtrag „Unbe  arı  06 WI1e Brahmanen, Bauern WI1e kürsten konnten 1n der Sangha auft
des

Christentums
der Basıs der Gleichheit den ygemeinsamen Beratungen teilnehmen und ihren
Beitrag eisten 1eS Ssel, w1e Seine eiligker der Dalaji erklärt, der Gleich

ZUr Zukunft
der heıt aller Menschen, die der uddhismus anerkennt, geschuldet.

Demokratie
„Als hudı  1ISLISCHeEer ONC: mpfinde ich egriff und Praxıs der Demokratie NIC. als
emdartig. doch Im Zentrum des Buddhismus der Gedanke, AaSS das Potential

eın Erwachen und für Vollkommenheit n jedem Menschen prasent IsT, und AasS
auf die hersönliche nstrengung ankommt, dieses Potential verwirklichen. Der
Buddha verkündet, dass jede Person, ob Mann oder Frau, ihr Schicksal In eigenen
Händen hält, und unterstreicht amit, AaSS jeder und jede die Erleuchtung auch
tatsachlic. erreichen können MUSSEe. Wie der Buddhismus gründet die moderne
Demokratie auf dem NZID, AaSS alle Menschen gleichen Wesens sind “]

Und Was das demokratische erJanhren ange. verwelisen WIT auf die Beispiele
buddhistischer Konzilien die ahrhunderte hindurch, die als ‚ymbo. tür Kon
sensbildung und Konfliktlösung durch Diskussionen und Beratungen gelten.

emokratie, Totalıtarısmus und Kapıtalısmus C233

Verschlossenheı und Offenheit egenüber der
Zukunft

Eın wichtiger Zusammenhang zwischen Demokratie und hristentum zeıgt sich,
anders als 1 Totalitarısmus, 1n der Zukunftsoffenheit VON emokratıe Dem
gyegenüber ist der otalitarısmus 1n sich verschlossen. Heutige Interpretationen
des Kapitalismus scheinen die ideologische Abkapselung, der des Totalı
tarısmus, übernommen haben.1© Hür e]INe demokratische Denkweise ziemt
sich NC behaupten, die emokrate habe auf alle menschlichen TOoODleme
eine O: Ww1e das der otalıtarısmus und der Kapitalismus behaupten. In
diesem Sinne STEe der Kapitalismus dem otalitarısmus 1n irklichkeit näher
als der emokratie Demokratie edeulte: vielmenr, en Umfeld oder en IMa herzu-
tellen, In dem der Einzelne und Grußpen Sich voll entfalten Rönnen und die ür für
Alternativen und hisher unerforschte ünftige Möglichkeiten offen halten Gerade
hier können eine NLa zwischen einer silıchen und demokratischen
Denkweise erkennen.
Um anders auszudrücken: Demokratie sSTeE die säkulare Version dessen dar,
Wäas der „eschatologische Vorbeha  .. will, der VOI keiner einzıgen Horm
menschlicher OUrganisation bzw menschlicher Einrichtungen als der schlechthin
Jetztgültigen ausgeschöpft Es ist eINSsS der tief 1mM menschlichen NSUN.
eingebetteten edürfnisse, 1n etIwas n  gem Sicherheit suchen, wolür
Menschen hereit Sind, ihre Freiheit opiern Daraus erklärt sich auch
die Anziehungskraft des otalitarısmus



egen einen olchen Impuls hat jedoch das hristentum 1mM amen Gottes und Das
r/Iısten tumselner absoluten Souveränität miıt Hınweis auf das eliIcl O  es, das 1 keiner

bestimmten historischen Verwirklichung Gestalt annehmen kann, oft 1INSPIuC und der
globalerhoben Es hat sich ohne Wenn und ber das Programm Jesu eigen yemacht, demokrati-

den Kaiser entgöttlichen und alle Machtsysteme relativieren: „D0 gyebt dem sche Prozess
Kalser, Was dem Kalser gehö und Gott, Was Gott gehört“ (Mt Z Z Es qgiO0t
e1Inen Bereich menschlichen ens, der über die Grenzen des Raiserlichen Imperiums
hinausgent. In Nachifolge Jesu hat das rühchristentum dieel
elines irdischen Herrschers und eline aADSOLIuTte Souveränität des esbestritten
Der Gedanke der Souveränitä: es hat e1INe entzaubernde und prophetische
Wirkung: Er nımmt jeder aCcC den Änspruch, sich selbst absolut setzen und
zeigt damıit, dass menschliche aCund sSeine Ausübung elativ S1Nd.
Eın zwelıter Bereich, sich zwischen den Idealen des hristentums und der
Demokratie eine A{ffinität feststellen Äässt, ware die örderung des Pluralismus als
2e1INes Garanten für eiIne sichere Zukunft der Menschen. Wenn auch e1ne liberale
uslegung der emokratie möglicherweise Zweiftel autkommen AaSsST, WIe denn
emokXkratıe 1n der Traxıs Iuralismus edeuten könne, ist doch, zumıindest 1mM
YNZID, diese Horm des Reglerens mehr als alle anderen arau eingestellt, den
Uralısmus fördern Wenn auch 1n bestimmten Führungssystemen, WIEe Z
eispie. dem imperlalen, Ur. geduldet wurdel der Pluralismus
der Demokratie doch einem egitimen eC und 1st N1C bloi® eın Zuge
tändnis Adus Gründen politischer Zweckdienlichkeit oder AaUus anderen Über.
egungen
Wenn VO  - UuUralısmus sprechen, SO die emokratie den Schutz VON

Minderheiten einem ihrer wichtigen Anliegen machen. In der heutigen Zeit,
Minderheiten einer wichtigen gylobalen rage geworden Sind, eın christli
cher Beitrag darın estehen, der emokratie elne solche Richtung gyeben, dass
diese einem Ns  men Za Schutz VOI Minderheiten Es 1bDt NAamlıc
elne YEWISSE CAhwache 1 demokratischen System, das Rousseau sehr ul for
mMuı. hat

„Indessen irdgefragt, WIe Rann ern Mensch frei Sermn und zugleic. JGEZWUNGEN werden,
Willensentscheidungen efolgen, die NIC. die seinigen SInd. Wie können die
Obponenten frei und zugleic. den G(resetzen unterworfen sein, denen SIE nicht LUGE-
sStiımmt haben?“15

Wenn Majorisierung emokratie Se1IN Soll, dann ware das hristentum der emo-
atue wesensiremd. enn das Christentum verste se1lne Auigabe als Schutz der
Kleinen, der Schwachen SOWIl1e der machtlosen Minderheitsgruppen. Von daher
bestünde die Auigabe VOI Christen darın, die „1yrannel der Mehrheit“ anzufech
ten Noch risanter das Problem 1mM permanent bestehender Minderhei
ten, w1e kleiner ethnischer Gruppen und Identitäten 1n einem Nationalstaat Hier
esteht die Notwendigkeit, Z Schutz wehrloser Minderheitsgruppen und ihrer
legitimen politischen Ausdrucksiormen auft lokaler ene konkret einzuschre!l-
ten



IIl. Der Beıtrag Es ist leicht einzusehen, WAaI ul das hristentum eute sich die Repräsentanz
des

Christen (UmMS
DVON Minderheiten kümmern SO In elner Welt, die demographische usSam-
mensetzZung VON Gesellsc  en aufgrund er Mobilität, Migration us  = Aauszur Zukunft

der vielen ethnischen und kulturellen Gruppen besteht, ist das ein der Stunde
Demokratie DIie Krise und das Versagen der emokratue hat wirklich viel miıt der und

Weise Lun, Ww1e die Minderheitenirage erangeht. Das pluralistische
Prinzip könnte gyewahrt bleiben, Wenn die Banalisierung der Demokratie
eliner blofßen Mehrheitsregierung und ZUT andauernden Unterweriung ethnischer
und sprachlicher Minderheiten unter den Willen der Mehrheit uUubDerwınde Das
stünde 1n klarem Widerspruch ZUT geistigen Verflassthei der Demokratie 16
(1WA SO 1n jeder Gesellschaft eine wirklich demokratische Lebensweise
VO  z e1s der Einheit dg beseelt SEe1IN. Hier ersCc unl das
christentum einen reichen Schatz Hilfen, die Demokratie als ‚ymbo. des
/Zusammenlebens 1 e1s der Einheit 1n Verschiedenheit (& Kor 12,4-6:; 10,17

legitimieren und uıunterstützen „ES ibt N1IC. mehr en und Griechen,
N1C Sklaven und Freie, N1C Mann und Tau | 3,28). Wır stellen 1
rühc  stentum auch e1INe Z Prinzıp erhobene Bereitschait iest, 1n Zeiten der
Not materielle Mittel mıt anderen Gemeinden enerwurde bisher och

wen1? gyetan, dieses theologische OUV miıt ezug auft die gegenwärtigen
ylobalen demokratischen Anstrengungen weiterzuentwickeln.

Umformung der emokratiıe ZU eınem Weg ZUr

Gerechtigkeit
Was och selten hinreichend begriffen WIr 1st, dass Ungleichhei eine emo-
kratie untergräbt, das heißt, dass jede Verknüpfung VON emokrate und Chris
tentum die rage beantworten hat, 1n welchem Letzteres ZUT Herstelung
VON Gerechtigkeit und Überwindung so7z1laler Ungleichheiten einen Beitrag leis-
tet

„Soziale Ungleichheit enınde e1Ne Demokratisierung und untergräbt die Demokra
{1e, ennn zwel Bedingungen vorliegen: erstens ennn Unterschiede, die ImMmer qgibt
(wie ich ich ZUM eispie DOM Nachbarn unterscheide) ufgrund DON Rasse, (jender,
Klasse, ethnischer Zugehörigkeit, eligion und ahnlichen Gru  Zerungen verschiedens-
Ter ichtung sSich normalen kategorialen Unterschieden verfestigen; zweitens, ennn

diese kategorialen Unterschiede direkt IN öffentliche Politik umgesetzt werden. Vor
den 1990er Jahren Jörderte das südafrikanische Regime nicht NUr die Verfestigung
normaler, als „rassebedingt” angesehener Interschiede MAaSS1IvVven materiellen In
gleichheiten, sondern schrieb SIC direkt In politische Rechte und ichten “17

Der ıberalismus verspricht Freiheit und pO.  SC  © Wahlmöglichkeiten. Doch
Wäas edeute das schon angesichts iortbestehender rassiıscher und geschlechts-
begründeter Ungleichheiten”? Der Kapı  1SMUS den Eindruck e -

A DAl



wecken, sSE1 eiIn Verbündeter der emoXKratıe, indem Lut, als ermögliche Das
Christen IumFreiheit In irklichkeit Ungleichheiten, die etztlich eline emokrati.
und dersche Reglerungsweise edrohen; ın diesem Wüchtet der pltalismus unter globaledie Flügel VOIl atur und autorıtären ystemen und gedeiht dort wahr demokrati-

scheinlich auch wirklich hingehört. sche Prozess
Eın Demokratisierungsprozess ass sich Aaus eiıner gyärenden Unruhe als Trieb
krafit mehr Gleichheit und Adus der Entschlossenhei erklären, sozlale, kulturel
le WIe auch pO.  SC  € Ungleichhei überwinden: ein Prozess der ntdemokra
Usierung erklärt sich Aaus der äufung VON Ungleichheiten ber die elas
LUn  Nzen hinaus. Kurz( Demokratisierung 1st eın linearer Prozess,
sondern hat en und Tieien, und die Bewegung mehr Demokratie hän
unabdingbar miıt der Herstellung VON Bedingungen für sozijale und ökonomische
Gleichheit ZUSdININCIL, wohingegen ein Entdemokratisierungsprozess mıiıt dem
en olcher edingunge verknüp ist.
1ne dieser entscheidenden edingungen ist der ugang den ökonomischen
und urellen Ressourcen und einNne breitgestreut Chancengerechtigkeit ber
alle ethnischen, kulturellen und gender-bedingten Grenzen nweg nter den
gegenwärtigen mstanden en Hauptbeitrag des hristentums ZU demo-
kratischen Prozess darın estehen, Bedingungen schaffen, unter denen emo-
atıe entstehen und 10  estehen kann
emokratie eINem Instrument der Gerechtigkeit umzulormen edeute für die
Volksvertreter, das Volk, das S1e demokratisch regleren, N1IC 1n abgehobener
Neutralität vertreten Egal, VOIl welcher erscCc bzw. Iuppe S1Ee EW
werden, sollten S1Ee alle die AÄArmen vertreten, indem S1E dem Wohl der Schwachen
und Marginalisierten einen orrang einriumen. 1ne Einstelung Z

emokratie omMm HIC daran vorbel, sich VON der ıtte der Frohen Botschait
Jesu leiten lassen, der 1ees den Armen und selner orge S1e Der
e1ls des vangeliums kann uns autfrütteln und elfen, emokratue Aaus einem
mechanisch verstandenen Vertretungsgedanken heraus e]lner des Regle
Ie1S umzuformen, alle Abgeordneten Vertretern der Armen und Schwachen 1n
der Gesellschafit werden.
Die Geschichte bezeugt, dass N1IC. die Armen tür ein absolutes Machtsystem und
eine Entdemokratisierung verantwortlich SINd; Sallz 1mM egentelnl. 1eS geht
vielmehr auf das ONTO der en, der ächtigen und ohlhabenden und deren
Manipulationen. eute S1Nd die Dalıits ndiens (die „Unberührbaren“)+*5, die
Massen 1 en China, die ausgegrenzten und ohnmächtigen ethnischen
Minderheiten, die eingeborenener ın den verschiedenen Reglonen der Erde,
die sich leidenschaftlichsten die emokratie Sorgen machen. Im VOIN

Indien und China

97 wurde der ruck zurDemokratisiemfig verstanden, die ländlichen Produzenten
erweiterte Vollmachten und Rechte fordern, Änderungen der Sozitalstruktur UNZU-

mahnen, einschließlich der Klassen-, Kasten-, ethnischen und Geschlechterbeziehun
gen Schlimm hleibt die ernste Lage der Bevölkerung INn beiden Nationen Spezle. IM



IT Der Beıtrag ländlichen Raum, WIE die Unruhen und die Unzufriedenhei auf dem Land euTtÜC.
des

Christentums zeligen, da die Entwicklungs und Demokratiepbrobleme dort Baum noch Rontrollie:
ren sind und el IMr dort hedeutende Veränderungen wahrnehmen, die sSich auf diezur Zukunft

der nationale WE globale Dynamik Aauswirken. “7Q

Demokratie
Daher ist eın Eintreten der Christen für die ÄArmen und ihre jele auch e1in
i1ntreten emokratie; und e1in Bündnis m1t den en, 1n welcher Korm auch
immer, edeute das hristentum eın sS1 und ass als Helfershelfer
autorıtärer Systeme erscheinen. DIie ption für die Armen ist somıiıt auch eine
ption emokratıie Der Gerechtigkeit und der aC der AÄArmen ist mehr
gedient, WeNn ihnen 1n ihrem besonderen lokalen Kontext Mi ungs-
echten verhilit.

Kultur und Spiritualität der Demokratie

Die Bedeutung einerur der emokratie erg1 sich Aaus der atsache, dass S1e
cht immer 1n ruhigen Wassern gemächlic sege ist e1iIN ege. auf
stüuürmischer See Daher kann sle, WE keine bverankerte emokratie
1bt, leicht ZUTT eute eines absoluten Herrschaftssystems werden.

„Die Aussichten auf eiIne tabile Demokratie In einem Land verbessern sSich INn dem
Magße, In dem sSeine Bürger und Führungskräfte QUNZ entschieden für demokratische
een und Praktiken eintreten Als verlässlichste Stütze erweiıst Sich, ennn solche
Überzeugungen und Neigungen fest In der Kultur des es verankert sind und In
ihrer ehrnhel vVoN e1ner (Jjeneration ZUT anderen weitergereicht werden. Mit anderen
en, das Land esitzt annn eine demokratische politische Kultur. “()

SO könnte eine Auigabe des Christentums SEe1IN, eine ultur und tmosphäre
chafien, 1n der emokratie gyedeihen und sich voll en  en kann Es könnte sich
aul die spirıtuelle Vision der ttestamentlichen Propheten zurückbesinnen, wel
che die leidenschaftlichsten Kritiker eiıner politischen Ordnung (Monarchie und
eokratie) WAaICIl, die das Volk nährte, aber dessen Interessen verg. Ebenso
können natürlich 1n der Visıon Jesu einen machtvollen sporn TUr e1INe
Umsetzung jener entdecken, tür die emokrate insteht Das Apostelkon-
ZAN 1n Jerusalem Apg 145) und die Konzilien der irühen Kıirche WaäaTell ete
YUNZSPIOZESSC, Entscheidungen herbeizu  en und Koni{likte lösen. Hıs
torisch gesehen S1INd die Vısıon der Propheten und das en Jesu N1C die
emokrate Athens och die Stadtstaaten der Renalssance welche „Christliche
Abweichler‘  ‚66 Marsilius VOIl adua, Savonarola, Arnold VOIl Brescla, die Wiıie
ertäufer, er und andere) inspirlerten, Mächte und errschaften herauszu-
fordern und weilche die ınteren gyesellschaftlichen CNichten anspornten, für eine
demokratische Revolution kämpfen.“1
Das demokratische System miıt olchen Leitbildern erfülen, 1st eın mühseliges

SE



Unterfangen. Dazu raucht die ivierung elner Spiritualität der Demokratie Das
ChristentumDenn IM leJsten Ist deram Demokratie en spirıLueller am Er utet,

den Anderen den Einzelnen und das Kollektiv als Weggelährten auft der und der
globaleyleichen Reise anzunehmen, gerechte Beziehungen praktizleren und das Ge demokrati-

meinwohl ber die Verlockungen der Selbstsuc stellen Der demokratische sche Prozess
Weg ist mühevoll, denn riordert ständige politische Wachsamkeit und
Aktivität Demgegenüber ist eiIn eichter Pfad, selnen Willen und sSe1INe Freiheit
dem en eines espoten anheim stellen, der SOSaI 1mM Namen es den
Anspruch auft Autorität erhebt en die en1n ihren Ortsgemeinden jedoch
Aaus dem e1s der artızıpation, lösen S1e auch 1n der Gesellschaft emokratu
sche Viıbrationen Aaus und könnten einen Beitrag leisten, S1e auft emokrati
schen Kurs bringen.

Diıe Verwun  arkeıt der emokratiıe und das
Schreckgespenst von Rüuckschlägen
Wır brauchen eine Kultur und piritu der emokratie auch deshalb, weil die
Geschichte unNs VOTI ugen WIe verwundbar emokratıe sSeın kann und WIe
S1e ständig VOIl Rückschlägen edroht ist. Monarchie, eokratie, Diktatur und
andere nliche Reglerungsiormen erwecken gyelühlsmälsig den Eindruck VON

Sicherheit, Entschlossenheit und Stabilität Verglichen m1T diesem Eindruck ist
die emokratue eın schlechter Wettbewerber Anstatt widerstandsfähig se1ln,
1st S1e hochgradig verwundbar ın oder rechte Kräfte können S1e leicht über-
nehmen, wl1e ul das demokratische Experiment der elimarer Republik 1n
Deutschland VOT dem Kriıeg demonstriert hat In olchen Situationen schwen
ken auch die chen, ihre Interessen verteldigen, auft die Linie der Dik
atur e1n, anstal die emokratıie 'OTZ ihrer Verletzlichkei unterstützen
Beispiele dieser 1Dt ENUg, N1IC LUTI 1n uropa, sondern auch 1n Latein
amerıika.
Im Vergleich ZU hochen  ckelten esten, der zwangsläulig demokratisch
sSeINn hat, die Wahrscheinlic  el e]lner tabilen Demokratie den sich
entwickelnden ern als gering eingeschätzt die Annahme Doch WE

aul dem europäischen onunen VOT MC allzu anger Zeıt ZU Faschismus und
Nazismus kommen konnte, welche Garantıe aben WIFr, dass die emokratie 1
esten STA| seıin WIr N1C aber 1n anderen Gegenden”
Einer olchen Ansıicht legt eliz die Annahme zugrunde, dass ar und
Demokratie zusammenhängen. Weil der arkt 1m esten erTolgreich nımmt

A, dass die emokratıe STA sSEeE1 Hür viele ist der olg das Unl  1O-
chene Krıterium tür den Triumph der emokratie Sich auft den arkt als einen
Garanten tfür emokratie verlassen, ist e  z >!  9 WIe WEn den DIieb Z
Nac  'achter se1nes Hauses MacC Wenn das hristentum sich VOIl selinem
tradıiıtionellen Euro-Zentrismus lösen will, sollten sSe1InNne demokratischen Gehver
sıuche den universalen Charakter, den die Kirche beansprucht, widerspiegeln. Es



IIl Der Beıtrag SO sich, WIe schon emerkt, auft die gylobalen Wurzeln der emokratie
des

Christentums
zurückbesinnen.
Wır sollten uns endlich VOIl elner statischen Vorstelung VOIl emokratie verab-zur Zukunft

der schieden, als Se1 S1e eın iür allemal erreichen und jestzuhalten, und die
Demokratie Nationen der Welt N1IC VOIN dieser Voraussetzung her einteijlen. ıne dynamı-

schere und ealistischere 1C der ınge ware C  9 1n Erwägung zıehen, AasSSs
sSich In jeder lValıon und Gesellscha Prozesse der Demokratisierung WE der Entdemo
kratisierung In yarıierenden Abstufungen vollziehen
Wilıe kann e1INn Land als demokratisch gyelten, WE Immigranten untier Miss-
achtung aller internationalen Normen die Staatsbürgersch: verweigert und

engstirnıge chauvinistische, ethnisch-nationale Überlegungen gelten lässt?
DIie Nationen des Westens verfehlen miıt ihrer schamlosen inhumanen Eiınwan-
derungspolitik auft erbarmlıche Weise ein bedeutendes Krıternum für emo-
kratiıe die Aufnahmebereitschafft. Hiıer GE ein TreN!: Z Entdemokratisierung 1n
Erscheinung. Deshalb 1Dt 1n jeder Gesellscha{it immer einNne ischung VOIl

beilden, VOIl ernsth. demokratischen Bestrebungen auft der einen und VOIl Ge
genkräften auft der anderen Seite 44 Es ist die Pflicht jedes Christen, den demokrati-
schen Prozess In der eiıgenen Nation stärken und den der Entdemokratisierung
bekämpfen
DIie Geschichte e1INes Landes WI1e TANKreIiIC vermiıtte uUuns ein anschauliıches
Bild davon, WI1e viele Rückschläge der demokratische Weg hinnehmen musste
emokrate ist eiIn ständiger Kamp(_, und /1Dt keine arantıe, dass ohne
ückschritte abgeht. Das Schreckgespens VOIl Rückschlägen edroht jede De
mokratie, und Gefahren können sich miıt sich verändernden sozilalen und
ökonomischen Bedingungen VOIL innen her en  en Wır en hier daran
erınnern, dass das demokratische Experiment 1n Deutschland mi1t der
seendete, die er und die Einführung einer nazistischen Ideolo
g1€ den Weg irei machte Diese Geschichte sagt Uu1ls, dass Demokratie kontinuler-
liche Unterstützung braucht, indem die Souveränıtät des Volkes und SeE1INEe
Mitwirkung TLördert Das und nichts anderes mMaC die emokratie einer
radikalen politischen Obßtion, Was auf die liberale emokratıe N1IC zutri
Aufßerdem die Souveränıtät des es N1IC miıt der Souveränıtä: eiINeSs
Nationalstaates 1 CNZECICMH Sinne gyleichsetzen. kın christliches Verständnis VOIl

emokratue ejah Identität, d und Verschiedenheıit, aber
jede u  ung der Souveränität des es HKG rhebung der Natıon

Z G 6ötzen Einspruch einlegen, da diese sich als urze vieler Kriıege und
ewalttätigkeiten erwıesen hat Die Souveranittat des Volkes gewinnt hre eu
[UNGg mıt IC auf die universale Gemeinscha er Menschen. Souveränitä‘ des
es meıint 1n diesem Zusammenhang den au elner Selbstverwaltung,
wodurch das Volk die Chancen, se1ıne Freiheitsräume Urc Selbstbestimmung
auszuwelten, vergröße eine Selbstbestimmung, der 1re UrCc Mitwir:
kung oder ndirekt Urc ©  etung nNte hat 23
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DasSchlussbemerkungen Christentum
und derWır en der Demokratie iest, da S1e e1Ne HKorm des Reglerens IST, ın der globaleMenschen ihre Fähigkeiten besten en  en können, und da dies e1In entrales demokrati-

hristliches Anliegen ist. TYOTZ ihrer vielen Schwächen hat sich die emokratie sche Prozess
eine immer vollkommenere Verwirklichung menschlicher als besonders

ee1gnet erwlesen.
(Jetreu seinem Universalitätsanspruch SO das Christentum die Wurzeln der
Demokratie be1 den unterschiedlichen Kulturen und Traditionen der er
überall aul der Welt sıuchen und sich N1IC 1n der griechischen und westlichen
Tradition und deren Erbe häuslich einrichten. emokratie ist keine Fertigware.
Keine HKorm VOIl emokratie ist ideal, dass S1€E ZIU werden könnte S1e
1ST ein unvollendetes Projekt. zZu meınen, emokratıe sSe1 gebrauchsi{ertig und
Trauchte LUr importiert werden, verrTa: sehr die Züge eiıner mechanistischen
Konzeption.
Das hrıistentum könnte inzwischen se1ne zwiespältige Geschichte gegenüber der
Demokratie 1n der Vergangenheit den Akten egen und einNe (Z S e1lte aul:
schlagen, indem hilft, ein1ıge der „dornigen“ TODIeme und Herausiorderungen
uUuNnNsSseTeTr Zelit lösen. Diese beziehen sich auft den Schutz der schwächeren
CNhıchten und Minderheiten, die Verteidigung eines sozlalen und kulturellen
uralısmus, die gerechte ertelung der Ressourcen, eiNne engaglerte eteiligung
des es 1n Angelegenheiten des Gemeinwohls und die Kontrolle und Eın
dämmung jedes Machtmissbrauchs HUrG das Volk Das Sind eute die notwendi
gEN und agenden Pieiler, die emokratıe als Regierungsiorm und als Le
bensweise auf Dauer sichern. An selinem Lösungsbeitrag lielse sich die eu
LUunNg des hristentums für den demokratischen Prozess ablesen eiter könnte

be]l der Örderung einer demokratischen ultur und piritu. eiıne wichtige
Rolle iübernehmen. Diese mMUsSsSTe dann mıiıt einer Konzeption der Machtbeteiligung
SOWIEe eiz eliner Relativierung aller kormen VOIlL a6 auch theolo
gyisch untermaue werden.
Warum konnte das hrıstentum 1n einıgen Fällen einen wirksamen Einiluss auft
den demokratischen Prozess ausüben, 1n anderen ONTexten jedoch nicht” Ich
meıine, die legt 1n der Eiie:  1V1TAL, m1t der die Botschaft VOIL sozlaler
Gerechtigkeit, Menschenrechten und Pluralismus 1n den verschiedenen Kontex:
ten 1n die TAaX1lS umgesetzt wurde. Wo die Kirche sich Gerechtigkeit und
Menschenrechte rückhaltlos einsetzte, auch der davon ausgehende demokra:
SC mp signilikant und ETIeKUNV. Er hat das Volk 1n die Lage versetzt,
anti-demokratische und autorıtäre Kräfte m1T Krnitik herauszulordern und die Z
Dienst öffentlichen Wohl Bevollmächtigten A erantwortun ziehen.
/Zweitens hat die nterscheidung zwischen politischer aC und dem Bereich
der Religion (anders als 1 überwiegen stTliıcher änder) der Kirche
elz gyeholien, dem Staat gygegenüber eine ontrollfunktion auszuüben, und mi1t

Unterstützung der Protest.  J1onen des es und selinem Anspruch auf Mıtwir
kung hat S1Ee einen demokratischen Prozess 1n Gang yESETZL
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IIl Der Beitrag DIie liberale emokratie hat beim 1ederreilsen VON Machtstrukturen der
des Vergangenheit eline olle gespielt, aber die demokratische eteiligung des es

rIısten IUMS
zur Zukunft N1IC nachhaltig gesichert. So 1bt elne zunehmend anschwellende emokratı

der sche Bewegung unter den Armen S1e demokratischen Prozess eteiligen
Demokratie ist das ZUT icherung VOIl Gleichheit, Würde und Überleben. Das ze1gt sich

1n vielen sozlalen ewegungen auf lokaler ene Es ist die Leidenschaft der
AÄrmen, welche die Demokratie heute vorantreibt, nicht das Diktat des Imperiums. In
diesem Kontext kann das hristentum aufgrund selner Sichtweise, selner Taxıls
und spirituellen Ressourcen eline die antıdemokratischen Kräfite 1n die Schranken
weisende Rolle spielen und sich m1t den demokratischen Bestrebungen des
esverbünden.
Die Zukunft des hristentums als eines Anwalts der Demokratie wird davon
abhängen, 1n welchem Maise die ONeNs1iCc  ch CILYC Verbindung VOoIll Kapitalis-
INUS und arkt miıt der emokratıie 1n rage stellen ıne ltuation, 1n
der Kapitalismus und arkt die Demokratie als Verbündeten gewinnen
chen, strategische Positionen und Bedingungen {ür ihren olg auizubauen,
lordert das hristentum heraus, deren antidemokratische Einstellungen und
Praktiıken auizudecken und elne IC VON emokratie entwerien, die 1 (rjeist
der Solidarität ihren Schwerpunkt hat emokratie ist e1INe ensiorm, 1n der

Nnern werden, die ein gemeinsames Schicksal miıt anderenen

ürgen Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit: Untersuchung einer ategorie der
bürgerlichen Gesellschaft, Frankiurt Maın 1990

Habermas idealisiert natürlich die europäische bürgerliche Öffentlichkeit des und
Jahrhunderts Das Sa: wen1g Aaus iüber KFormen der Debatte Del den einfachen Leuten noch über
weibliche Diskursformen, SallZ schweigen davon, ass VO der und Weilse, WIe
Öffentlichkeit bel nichtwestlichen Völkern erlahren und gelebt WIr überhaupt keine ede ist.
S1e bestätigt ediglic die männliche, eurozentrische Sicht VON Öffentlichkeit 1n Habermas
Denken Dennoch 1bt einen allgemein genun die Bedeutung VON Debatten, Diskur
SCIl und Diskussionen überhaupt, die TIreilich NIC. übertrieben werden

S1mon Elegant, China’s Me (reneration. The New Middle Class OUNG, ich and ust
Don % ention Politics, 1n Time, ugus 2007, DE

Vgl Alexis de ocqueville, ber die Democratie In Amerika, Ditzingen 1985 (Frz. Original De
la democratie AÄmerique, Bde., Parıs 1835/1840).

annah Arendt, Grises ofthe Republic, New ork 1972, ED

Vgl Samuel untington, The INn Wave. Democratization In the Late T’wentieth Century,
Norman 1991,

Wir sollten den Beitrag VOIN Abweichlern WI1e arsılius VON Padua vermerken, der die
Bedeutung eliner Irennung VOINl Kirche und Staat vorhersah, die sich eın gyesundes
nıeren der emokratıe als WIC. erwlesen hat. der anderen Ee1te verurteilt aps
Innozenz ulis schäriste das System SOUVveräner Staaten als Folge des Westfälischen Frie
dens 1648 Dieses Übereinkommen ihn „Null, nichtig, ungültig, ungeheuerlich, UNgE-
recht, grässlich, verwerllich, dumm, alle Zeıiten INN- und wirkungslos”. SO ziıt1ert be1 Daniel
Philipott, The Catholic Wave, 1n Diamond (Hg.) World Religions and Democracy,
Baltimore/London 2005 103

Jacques arıtain, Christianity and Democracy, on 1945, 38; deutsch: ders., OChristentum



und Demokratie, Augsburg 1949, 48{1. 99  Die demokratische Geisteshaltung eNtSprın. N1IC Das
dem Geist des Evangeliums. S1e kann auch nicht ohne ihn fortbestehen“, eb  y Christentum

und derDie Bedeutung VOIl Mantains Denken erg1 sich auch Aaus dem grolsen Eindluss se1Ines
Denkens auf Paul VI und Johannes Paul IT globale

demokrati-10 Das cheint die Position VOIl George Weigel, Josepherund anderen eın
sche Prozess

I8l Vgl Kirti Bunchua, 15M and Democracy, 1n Waang M1a0 Yang Civil Soclety
1n Chinese Context. The Council IOr Research 1n Values and Philosophy, Washington 1997,
-

02 Seine eiligker Dalaji Lama, Buddhism, Asıan Values and Democracy, 1: Larry Diamond
(Hg.) [0)8 Religions and Democracy, aaÖ0 ON

13 Vgl Francis Fukuyama, The End of IStOTY and Fhe Last Man, New ork 1997 Deutsch:
ders., Das nde der Geschichte: Wo stehen wIr?, München 1992; ders., Das nde des Menschen,
München

14 Vgl Michael Walzer, On Toleration, New Oork 1997
15 Jean Jacques Rousseau, The Social ontract, Harmondsworth 1968, K deutsch: ders., Der

Gesellschaftsvertrag. Textkritische Ausgabe, Schutterwald 2002 138
16 Vgl Neera Chandhoke, Beyond Secularism. The Rights of Religious Minorities, De  s 1999
17 Charles Tilly, Democracy, Cambridge 2007, O
18 Vgl Felix Wilired, Dalit Empowerment, Delhi Jeffrey Wasserstrom/ Elizabeth

Perry Popular Protest and Politica. Culture INn Modern China, San Francisco/ Oxiord
19 Manoran]jan Mohanty/Mark Selden, Reconceptualising Local Democracy. Reflections De:

MOCTACY, Power and Resistance In Indian and Chinese Countrside, 1n Manoranjan ohanty
(Hg.) Grassroots Democracy ın 1a and China, Delhi 2007, 4ASOL A

2() D Democracy, New ork 1998, 15
21 Vgl John de Tuchy, Christianity and Democracy: 20l0gy for ust World Order,

Cambridge 1995, 57171
22 Vgl Tilly, Democracy, aaQ0
23 In ihrer Analyse der Französischen Revolution bemerkte annah en! dass S1Ie erfolglos

blieb, weil sS1e der Beteiligung des Volkes keine Auimerksamkeit chenkte, auch WEeNNn S1e sich
die sozilalen rage engaglerte.

Äus dem Englischen übersetzt VOI Hranz Schmalz


